
Gottesdienst in Vancouver

VON LAURENTIUS

Das geistliche en der Vollversammlung
Entsprechen der Weıisung des Zentralausschusses sollte das gotLeS-

dienstliche en Grundlage des SaNzZeCHI rogramms der Vollversamm -
lung des OÖORK in Vancouver sein. Ahnlich hatte sıch der örtlıche anungs-
ausschuß geäußer Die Vollversammlung hat diese Weıisung verwirklicht
In den Gottesdiensten fand VOT em das Hauptthema, Christus, das
en der Welt, seline Tiefendimension und zugleic seine größte Ausstrah-
lungskraft, Glaubensbekenntnis und Kerygma zugleic
on bald erwlesen siıch das ausgezeichnete, VO OÖORK eigens für die

Vollversammlung herausgegebene Gottesdienstbuch und das „Cantate
Domino“ als unzureichend. Bereıts ZU Eröffnungsgottesdienst erschıen
eine eigene „Agende‘‘, der neben einer 1elza. VO lext- und Liedblättern
vier weıtere folgten Die Gottesdienste bestens vorbereiıtet. er
weıß, w1e wichtig und wWwI1e gefährliıch 1€eS$ ist Gefährlich deswegen, weiıl be1l
optimaler Vorbereitung die Gefahr des perfekten und unpersönlichen
Nachbetens TO ber 1€6S eschah in Vancouver nıcht Dıe erzen Öff-

sich und verwandelten dıie vorgegebenen lexte und Lieder in persön-
es

Der gottesdienstliche Raum Eın rlesiges Zelt N ıchten goldgelb-
we1ißen Planen, ach einer Breitseıite O  en, das mehr als 2000 Sıtzplätze
umfaßte, bot Schutz egen und genügen Schatten heißen agen
Es erinnerte alle daran, dalß Ss1e 1er keıine bleibende Stätte aDen, sondern
Wsınd, eın wanderndes Gottesvolk W1e einst das olk Israel in der
Wüste So wurde diese konfessionell nıcht V:  te Bleıbe ZUI PrOVISO-
rischen Heımat der Delegierten. e1m Eröffnungsgottesdienst hängten die
Teiılnehmer ımpel mıt den amen der Mitgliedskirchen den Zeltwänden
auf, ın Farben abgestimmt, daß je eine Gruppe die Farben des Regenbo-
SCHS ergab, des Bundeszeichens ottes mıt oah Kınder AUuUs er Welt
hatten Selbstbildnisse gemalt, dıe ebenfalls den änden atz fanden
und die Delegierten ihre Verantwortung für die Zukunft des Volkes
Gottes erinnerten. erden diese Kınder och eine ewohnbare Erde C1-

ben? erden S1e och unter der pDaltung der Christen leiden haben?
Was anfänglıch recht munter anmutele, wurde Je Jänger Je mehr ZUI ernN-

sten Mahnung Das Zeilt WarTr mehr och als der Plenarsaal der Miıttelpunkt
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des SanNnzZeCI Geschehens Hiıer begann auch Juli 9083 Y 300 Uhr
dıe Vollversammlung mıt der .„Feier des Lebens‘‘, dıe den hoffnungsfrohen
enor der kommenden ochen anga Als Liturgen funglerten der Primas
der Anglıkanischen Kırche Von Kanada, Ted Scott, und Generalsekretär
Pfarrer Dr Phılıp Potter. u Johl,1-4 predigte Pauline Webb, bısherige
stellvertretende Vorsitzende des Zentralausschusses. Die Fürbitten SDTQa-
chen Delegierte aus Asıen, Afrıka, Lateinamerika, ÖOst- und Westeuropa,
Aaus Nordamerıka, der Karıbik und dem pazıfıschen Raum ank für das
eschen des Lebens und el der Sanzell Schöpfung Gott ymboli-
sierten dıe aben, dıe INan ZUuU ar brachte, Früchte der Erde und der
menschlichen eıt, Nahrungsmiuttel, Blumen und Blüten, und nicht
letzt eın Kind, Fleisch gewordene Hoffnung auf den Fortbestan: der
Menschheitsfamilie Dank, Hıngabe und offnung, eingebettet In den
obpreıs und die Anbetung des dreıifaltigen Gottes. Das Nnun schon ber
150 TO alte Lied AIn Christus ist nicht ÖOst und West, nıcht en oder
ord s  D ang WI1Ie eigens für Vancouver komponıiert und hat 1n seliner
etzten Strophe die Botschaft der Vollversammlung SOZUSAagCH VOTWCS-

„1In T1S{tUSs eint sıch Ost und West und trıfft sich Süuüd und
ord c

Im Gottesdienst erlebtiten die Teilnehmer ihre fundamentale Einheit als
gemeiınsam VOoNn (jott Beschenkte, gleich AaUS welcher rche, AUSs welchem
Kontinent S1e kamen, gleich, „OD S1e UuUrc eın intensives, auslösendes HKr-
lebnis T1STUS gefunden hatten oder Ürc ständige Teilnahme

sakramentalen en ihrer Kırche bewußt iın ıhm herangereıft waren“

In Zungen reden ist gewl eine geistliche Erfahrung der rkirche, eın
Charısma, das VOT em in den Pfingstkirchen weiıterlebt. Das gemeiınsame
Beten und Singen In vielen prachen gehört ohl den Charismen unserer
Zeıt Wie vieles konnten auch die rund achtzıg Prozent Erstteilnehmer
gleich Beginn mıteinander singen: Halleluja- und Kyrıe-Melodien, das
„Hagıos Ho Theos‘‘ der byzantınischen Liturgie, die großen Lieder der Re-
formation, ( i elodıen und ythmen uNnsereT Zeıt aus Süd- und Ord-
amerıka und Ländern der Driıtten Welt Im Laufe der rel ochen ın Van-
COUVeTr wurde ohl jeder mıt ihm b1s iın unbekanntem Liedgutul,
das 1: lıeben lernte und Aaus SanNnzem Herzen dieser geistlichen Einheit
stıiımmen konnte. In der Verschiedenheit der prachen, ythmen und
elodıen manıfestierte sıch der eine Geist der nbetung SO hat die

Vollversammlung des Ökumenischen Rates das odell der Einheit, die
„versöhnte Verschiedenheit“‘, eingesungen. Und immer wleder War s der
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Höhepunkt eines jeden Gottesdienstes, WenNnn alle mıteinander, jeder ıIn sEe1-
NneT Muttersprache, das Vaterunser beteten.

War der Eröffnungsgottesdienst orgen och strukturIiert, da ß
INa In ıhm gewoOhnte Formen iın etwa wılıedererkennen konnte, gılt das
nıcht mehr für die Feler Nachmiuttag, der sıch rund 15 000 Teıilneh-
TI in einem überdachten Stadıon In der versammelt hatten, einem
geistlichen Geschehen eigener Prägung, dıe ottes Schöpfertat, dıe Erlö-
SUuNg Urc Jesus T1SLUS und die Heılıgung Urc Gottes eılıgen Geist
ZU USdarucC brachte

Die Verkündigung der bıblıschen Botschaft illustrıerten und vertieften
relıg1öse Äänze, 1m1 und symbolısche Handlungen, eine Entfaltung und
Wiederentdeckung dessen, Was in Oorjıentalıschen Liturgien, VOT em In der
äthiopischen, weıterlebt, Was aber In tradıtionellen europäischen (Cjottes-
cdjensten 11UT Urc Formen WI1IeEe Sıtzen, Stehen, Knien, C Verneigung
oder Kreuzschlagen, 1n katholiıschen Kırchen Urc erzen. Weıihrauch
und Weihwasser erhalten geblieben ist

uch In manch anderen Gottesdiensten konnten die Teilnehmer erfah-
ren, Was 1mM1 und Tänze in jenen Kulturkreisen auszudrücken vermöÖögen,
deren Kommunikatıon nıcht verbalıisıert, sondern ganzheıtlıch, körperlich
ist Vielleicht ist diese Art VO Kommunikatıon in uUuNnseIT CIMl Kulturkreis
weıtgehend VO  — selbst erloschen und ST auch nıcht künstlich wıiıederzu-
beleben, WI1Ie 6S andererseıts töriıcht wäre, eın organısches Wiedererstehen
blockieren wollen Es bleibt eın Anlıegen des Dienstes und Zeugnisses,
unNnsere Kommunikatıon erweıtern, intensivleren und überzeugender

gestalten und uns selbst, nicht zuletzt In unseren Gottesdiensten, VOI

Gott ganzheıtlıcher und er aufrıichtiger verhalten.
Formen, die sich relativ leicht und ung  gCn einführen und praktı-

zieren heßen, dıie verschiedenen rten des Friedensgrußes, den INan
mıiıt seinem aCc.  arn austauschte, WwW1e auch das gelegentliıche ände-
reichen eiım des Herrn Im Kontext vVvon Vancouver gehört dieses
Zeichen den ausdrucksstarken eDarden Eın Erzbischof hält nıcht
immer dıe and eines jungen Laien, WEeNn CI betet, und nıcht immer ist eın
Schwarzer der eine Tau Aaus dem Pazıfik meıine Nachbarın, WE ich
bete <Dem eicC komme.“ Man konnte unschwer beobachten, daß viele
für eine elile ın er Stille miıteinander verbunden blieben, als das
bereıts beendet Wa  z Dieses gemeınsame Schweigen VOT ott ezeugte och
intensiver dıe Gemeinnschaft als 6S OoOrte vermochten. Es ist schwer, diese
Erlebnisse vermiıtteln.

Z7Zu den Handlungen, hne die Vancouver nıcht rklärt werden kann, gC-
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hörte die „Inthronisation der eılıgen Schrıift“‘ en orgen wurde die
er den „Kyrie-Rufen‘“‘ der Gemeınde, der ägliıch ohl mehr qals

S() U/9 der Delegierten gehörten, hereingetragen und auf dem Altar geöffne
medergelegt Christus selber, gegenwärtig in seinem Wort, ist der eigent-
IC Vorsitzende dieser Vollversammlung, und alle tellen sıch tagtäglıch
aufs CUuU«cC bewußt se1In Wort

öÖgen diese Gebete, Handlungen und Gesten auch och keine sakra-
mentale Einheıit beinhalten, sınd S1e doch mehr als 1Ur „Schritte auf dem
Weg ZUT Einheit“.

Der gesamte Tageslauf der Vollversammlung War VO her struk-
urlert: Morgenandacht, Miıttagsgebet und Abendgebet 1m großen Zelt
ber auch dıie Behandlung des Hauptthemas und der vier Unterthemen 1mM
Plenarsaal Wäal geordnet, daß Ss1e mıt einem Lied und oder einem
„Akt der Hıngabe‘“‘ begannen oder Ww1e z.B e1m ema 99  e  en In FEın-
eıt“ eine Meditation, 1ın diesem Fall eine Bıldmeditation ber die
Dreıifaltigkeitsikone VON Rublev und den Gottesdienst des Brotbrechens,
be1l dem ach orthodoxem Brauch Brot und alle verteıilt wurde,
zentriert War Wiıederhaolt wurden die Teilnehmer aufgefordert, Schriftstel-
len ZU Hauptthema gemeınsam sprechen, dıe 1m betreffenden Referat
ausgelegt wurden. Und WerTrT könnte das schöne Lied der pazıfıschen Kır-
chen VEISCSSCH, das In ehnung dıe Psalmen Gottes Herrlichkeit in
seliner Schöpfung preist, W1e S1Ie die Bewohner der pazıfıschen Inseln erfah-
IcH lle el ahm VO ihren Ausgang und fand in ıhm ihren
SC

Mit Gebeten wurden auch dıe Sıtzungen der Fachgruppen und der rund
kleinen eıtsgruppen begonnen und beendet Wenn auch nıcht be]l

en Themen Übereinstimmung gefunden werden konnte und CS gelegent-
lıch Kampfabstimmungen 1im Plenum kam, konnten doch auch diese
Anlıegen 1mM gemeiınsamen aufgegriffen und als Fürbitten VOT ott
gen werden.

rag INall ach den Miıtwirkenden in den Gottesdiensten, ann INan
dıe erireuliıche einfache Antwort geben alle Es ist dem Gottesdienstaus-
SC er Vorsıtz VO  — Propst Dieter Irautweın aus Frankfurt In hervor-
ragender Weıise gelungen, die Gemeinde miıteinzubeziehen. Sie erwlies
sıch nıcht als eine Gottesdienst „kKonsumıierende“, sondern miıtgestaltende
meıiınde Singen, Beten, Zeichen und Handlungen engaglerten alle: ohne
daß jemals der INAruC einer lıturgischen Geschäftigkeıt entstand.

Natürlıiıch kann 1er nicht nachgerechnet werden, ob eine Kırche,
eine Kırchengemeinschaft, eın Kontinent, eıne Kultur, ob Männer oder
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Frauen, unge der Alte, die meılsten Zelebranten, Vorbeter, Sänger un:
Solisten steilten Der Gesamteindruck Warlr Jedoch, daß alle Tradıtionen,
Geschlechter und Altersstufen diesen Gottesdiensten gleichermaßen be-
eıligt und auch Behinderte 1mM Rollstuhl als Lektoren funglerten.

Der Chor bot ın sıch ein buntes Bıld nıcht 11Ur hinsıchtlich der grunen,
blauen und we1ißen Umhänge der Sänger und Sängerinnen, meıst recht
junge Leute Aaus verschliedenen egenden Kanadas und den USs  > Die
Kapelle, Schwarze und el und Leute AUus dem fernen Osten, spielten
ihre Je eigenen Instrumente und vermochten dennoch eine universale Har-
monı1e entfalten.

An den Abenden, in den Miıttagspausen der manchmal rTrühmor-
SCHS hiıelten dıie Konfessionen ihre Je eigenen Gottesdienste, zumeılst In den
apellen und Kırchen auf dem Universitätsgelände. Die kanadıschen Kır-
chen hatten darüber hinaus für Gottesdienstmöglichkeıiten ın den Kırchen
der gesorgt Kleine Gebetsgruppen kanadıscher Yısten beteten

Namensnennung für jeden einzelnen Delegierten, und dıie O_
lısche Bischofskonferenz Kanadas hat in en Gottesdiensten für dıe oll-
versammlung beten lassen.

ach einem Bul3- und Vorbereıtungsgottesdienst vorausgehenden
en erreichte das gottesdienstliche en der Vollversammlung selinen
Höhepunkt Sonntag, dem Julı 1983, als sıch die Teiılnehmer und eine
grölere Zahl VO  e Christen Aus Vancouver ZUTF Feier der Eucharistie ach
dem ökumenischen Rıtus der „Lima-Liturgie“ versammelte. Diese orm
der Abendmahlsfeıier basıert auf dem Zeugni1s der Konvergenztexte ber
aufe, Eucharistie und Amt, dıe 1m Januar 1982 In ıma VO der Kommis-
S10N für Glauben und Kirchenverfassung ertiggestellt worden Sıe
versucht, 1m all das auszudrücken, Was in diesen Texten theologisc
umschrieben wIird. Der Erzbischof VON Canterbury führte den Vorsıitz. Als
Konzelebranten funglerten Zwel Pastorinnen und vlier welıtere Pfarrer, diıe
dıe lutherische, reformıierte, methodistische, baptıstische, dıe Tradıtion der
Herrnhuter und der Unıiıted Church of Canada repräsentlierten. Der
russisch-orthodoxe Erzbischof Kırıll VON Leningrad trug dıe Fürbitten VOT
Bıschof Scheele VO  — ürzburg, ıtglie der vatıkanıschen Beobachter-
delegation, inthronisierte die Heılige Schrift und verkündete das van-
gelıum

Wenn auch nıcht alle gemeiınsam ZU 1SC des errn gehen konnten,
Walr doch Urc den Hauptzelebranten und die Mitwirkung der Konzele-
branten Aaus den genannten Tradıtionen praktısch en rchen reformato-
rischer erkun der Zutritt grundsätzlıch geöffnet. Gebete und Gesänge
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ermöglıchten die aktıve Teilnahme er Anwesenden. Dıie Austeilung der
Brot- und Kelchkommunion verlief ebenso würdig WI1Ie auch zZug1g, Was für
einen Gottesdienst mıt einer Beteiligung VON mehr als 3000 nıicht selbstver-
ständlıch ist Die übrıggebliebenen Elemente wurden Von den eiwa 6() Aus-
teilern verzehrt. Es ist schlechterdings unmöglıch, die geistliche Freude
schildern, die alle zuinnerst ergnff: Bischof Scheele nannte diese Eucharıiı-
stiefeler dıe „größte derzeıt möglıche orm Gemeinsamkeit‘‘.

Vom en des bis ZU frühen orgen des August hıelten ber
3000 Menschen betend Nachtwache In Erinnerung den ZusammenTftall
zweler kontradıktorischer Ereignisse der Menschheıitsgeschichte Die hrı-
stenheit fejert August das Fest der Verklärung des Herrn und en

gleichen eıt den Abwurf der ersten ombombe auf Hıroshima
diesem Tag Verklärung der Menschheıit als In Jesus Christus vorgegeben
und möglıcher Untergang der Menschheıt 1mM niferno eiıner aren Kata-
trophe Während der langen Nachtstunden beteten die Versammelten
Überleben und Frieden Kırchen verschıedener TIradıtion hatten dıe Gestal-
tLung der einzelnen Gebetsstunden übernommen. Am späaten Vormittag des

August fand eine Eucharistiefeier ach orthodoxem Rıtus STa
Hre die Gottesdienste In Vancouver ist dem OÖORK eine CHNOTME gelst-

lıche Aufgabe zugewachsen, dıe C sıch nıcht gesucht hat, mıiıt der CT aber
NunNn en muß Dıies ist in selner Geschichte ebenso NEeuU WI1IEe provıdentiell.
Wer mıiıt offenen ugen und ren dıe Entwicklung se1t Naırobili verfolgt
hat, wıird nıcht umhın können, eın Nachlassen des Vertrauens ıIn den ORK

konstatlieren. Vertrauensbildende alßnahmen WI1e s1e 1mM polıtischen Be-
reich praktıziert werden, helfen 1mM geistlichen 1Ur weni1g weıter. „Unser
Vertrauen zueinander gründet 1mM Vertrauen Gott Die Quelle dieses Ver-
Tauens ist Gottesdienst. Hr muß ber dıe Vollversammlung hiınaus
lebendig bleıben“‘, Bischof 1lckens August 1m Plenum

Die etonung des Gottesdienstes impliziert keineswegs eın Zurückstellen
der Theologıe der des Zeugn1isses. Wie 6S Vıtaly Borovoy ın seinem efe-
rat ZU ema ‚1L cDen In Einheit“ ezeigt hat und WI1Ie 6S dıe In Vancouver

oft zıtierten Konvergenztexte VO  — ıma vielen Stellen aussprechen,
besteht zwıischen Gottesdienst und Theologie ein äahnliches Verhältnis w1e
zwıschen ZWEI Tra erzeugenden Magnetpolen. Sie sınd gemä dem alten
Ax1ıom lex orandı lex credendi rez1prok aufeinander bezogen €e1' aber
welsen ber sıch hinaus auf Dienst und Zeugnı1s, dıe ihrerseits wlederum
Theologie und Gottesdienst inspirleren. Diese Gesamtschau beinhaltet
auch der Begriff der „euchariıstic vis1ıon“‘, dıe das soteriologische aupt-
thema der Vollversammlung in der schriftgemäßen Feier der Eucharistıe
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verankert und gleichzeıtig Dıakonie und Zeugn1s hın Ööffnet Nur
ann jeder gemeiınsame Dienst als VOll Christus her kommend und auf ıhn
hinweisend auch VOoNn Außenstehenden erkannt werden. ewWl edurien
ugn1s und Dienst, VOT lem WEn Ss1e politische und wirtschaftliche Ge-
bilete hineinreichen, des undıgen Sachverstandes, sowohl bel ihrer Planung
als auch bel der Durchführung Sie edurien aber als Dienst und Zeugni1s
der Christen jener Iransparenz, dıe in ihnen T1STUS aufleuchten äßt
er wurden WwI1e bereits gesagt 1n den Gottesdiensten, VOT em

In den Fürbiıtten, dıe konkreten nlıegen der Vollversammlung aufgegrif-
fen und VOT (Gjott und voreinander ausgesprochen. Der Vorsitzende, rzbıi-
SC Scott, eıitete gul Ww1e jede Dıiskussion mıt einem eın und
erDrac Ss1e auch gelegentlich 16 eine Fürbitte der einen Verwels auf
den morgendlichen Gottesdienst, WEeNn immer siıch Polarıiısierungen abzu-
zeichnen begannen. (  orshıp and work aAic intimately connected“‘.) Das
gemeinsame In den Teilnehmern jenen iıllen ZU Aus:-
e1ICc der sıch bis zuletzt jeder Verabsolutierung einzelner Gesichtspunkte
und jeder Manipulierung wıdersetzte, und 1e ß S1e sich selbst erfahren,
welches die Kraftquelle einer „heılenden Gemeinschaft“‘‘ ist Die ottes-
dienste steuertien das ökumenische Schiff In Vancouver alle Klıppen
urc s1e sınd Spirıtualität, Theologie und Aktıon (im Inn VO  — Dienst

und eugn1s In en dynamıiısches Verhältnis zueinander9W1e 6S

Lebensstil der Urgemeinde VO  —; Jerusalem aDlesDbDar ist
Im 4C der Gottesdienste verblaßte auch dıe 101 dıe Außenstehende

In Vancouver ÖORK übten „Gottesdienst bedarf ebensowenig einer
Begründung WI1Ie die Liebe‘‘, hatte c In Uppsala geheißen. Dies wurde In
Vancouver zutilefst erlebt er brauchten die Teilnehmer den Kritikern
auch nıcht mıiıt Gegenargumenten egegnen, sondern mıiıt der Evıdenz
der Glaubenserfahrung. Es bleibt schlechterdings unverständlıich, daß eine
der beiden evangelıkalen Stellungnahmen dıe Gottesdienste überhaupt
nıcht erwähnt, während dıe andere s1e als den ersten den positiven
Gesichtspunkten nführt

Im Schlußgottesdienst nahmen sıch dıe Delegierten und die anderen Teıil-
nehmer VOT Gott und voreinander in Pflicht, der Einheit dienen. Dies ist
eine ebenso tragfähige w1ıe hoffnungsvolle Basıs für den weıteren Weg des
ORK

Es wırd sıcher och ein1ger eıt edürfen, dıe Ergebnisse VO  — Van-
COUVeTr auszuwerten, auch das, Was dıe Berichte ber den Gottesdienst

Sıcher ist bereıts heute Das Herz der Vollversammlung schlug dort,
gebetet wurde. „ Worship, Vancouver’s outstandıng feature.‘“‘

FA



11 Der Golttesdienst INn den Berichten VoN Vancouver

Die gottesdienstliche Erfahrung der Teilnehmer hat sıch in einigen
Berichten, dıe während der Vollversammlung erarbeıtet wurden, nieder-
geschlagen. Dies ist auffälliger, als ZUTF eıt ihrer Abfassung und DIis-
kussıon 1im Plenum och nıcht alle Gottesdienste stattgefunden hatten.

Im folgenden werden dıe entsprechenden Aussagen kurz vorgestellt
Zunächst die erıchfte der ;  ®  S Fachgruppen (Issue Groups)

Der Bericht der ersten achgruppe „Zeugnis in einer gespaltenen elt‘“‘
beschreibt 1im ersten Kapıtel den Kontext uUuNseTrTes Zeugnisses, dıe Kultur, 1n
der WIT en Aus der lebendigen Erfahrung in Vancouver ist die ematı
des zweıten apıtels erwachsen: „Gottesdienst: Die Perspe.  1ve und dıe
Kraft, in der WIT Zeugn1s ablegen.“‘ Vor em aktıven Zeugnis und Diıienst
erinnert der Gottesdienst daran, „daß WIT in erster Linıie Empfangende
sind“‘
„1 Wır für dıe zentrale Rolle dankbar, dıe der täglıche CGijottesdienst auf

dieser Vollversammlung gespielt hat Hr erneuerte dıe Gemeinschaft des CGelistes un!
gab unlls die geistliche Stärke, mıt den verschiedenen Herausforderungen und
Enttäuschungen fertig werden, VOI die WIT uns gestellt sahen.

Der Gottesdienst ist der zentrale Akt des Lebens und der Mission, des Zeug-
nNISses und des Dienstes der Kırche KBr ist der Weg, auf dem Frauen und Männer,
Reiche und Arme, Gesunde und Behinderte ottes CGinade teilhaben und erge-
bung suchen. Er ist ıne lıturgische, sakramentale und Ööffentliche Vergegenwärti-
Sung des einmalıgen es Jesu Christı für das Leben der Welt Die evangelısche,
befreiende Macht des Gottesdienstes llegt in der Tatsache, daß ‚ihr des Herrn Tod
verkündiıgt, bıs daß Oommt‘ (1 Kor11,26)“

Die folgenden Ausführungen drängen auf eine tiefgreifende Erneuerung
und Belebung des gottesdienstlichen Lebens der Gemelinden und Kırchen,

die geistliche Tra des Zeugn1sses stärken. In den Empfehlungen
die Miıtgliedskiırchen werden diese ermutigt, „einander auf Ortsebene
besuchen, gegenseltig Gottesdiensten teilzunehmen und partner-
SCHha  IC Beziıehungen unterschiedlichen lıturgischen Tradıtionen auf-
zubauen“ (S 68)

Im Bericht der zweıten Fachgruppe „ScChriıtte auf dem Weg ZUTr Einheit‘“‘
wıird die Konzeption der konzıllaren Gemeiminschaft vertieft ÜTrc dıe
„eucharıstische Vision‘‘.“ ‚„„Der Aspekt der christlichen Eıinheit, der für unls
1er In Vancouver aber meılisten In den Vordergrun gerückt ist, ist die
eucharıstische Vision. C6

Slie schließt „die anl Wiırklichkeit des christlichen Lebens und Zeugnisses eın
und VEIMaAaASg ( 9EE! WITr S1e in Wahrheit gefunden haben Licht auf dıe
christliche Eıinheıit in der Fülle selner reichen Vielfalt werfen. indem S1e aber die
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organısche Einheit christliıchen Engagements und ihre einzıge Quelle In der inkar-
nlierten Selbsthingabe Christı sichtbar macht, lenkt und eflüge dıe eucharistische
Schau (Vısıon) ulNnlseIec Schritte auf dem Weg ZU1 vollkommenen un! glaubwürdigen
Verwirklichung der uns gegebenen Einheıit“

Der Bericht befaßt siıch auSIUunNrlıc mıt dem Rezeptionsprozeß VOIl

aufe, Eucharistie und Amt und schreı In diesem Zusammenhang:
‚„Die Feijer der Liturgie anhand der In diesem Dokument bereıts enthaltenen

Richtlinien Wäal für viele VO  e uns hier In Vancouver e1in denkwürdiges und zutlefst
bewegendes Erlebnıis. Diese Erfahrung ermutigt uns, dıe Bedeutung der Bıitte
unterstreichen, daß die offizielle Stellungnahme auch auf die rage eingehen sollte,
welche richtungsweisenden Hılfen Ihre Kırche du» diesem ext für ihr gottesdienst-
lıches en ableiten kann‘“

uch dieser Themengruppe ist 6S nıcht entgangen, daß auf der Vollver-
sammlung eine geWIlSsSe pannung „ZWischen denjenigen, denen 65 In erster
Linie dıe FEıinheıiıt der Kırche geht, und denjenıgen, denen CS dıe
drıngende Notwendigkeıt Von Gerechtigkeıit und Frieden und Versöhnung
in der menschlichen Gemeinscha geht“: gegeben hat ıne Irennung
zwıischen Einheit der Christen und Erneuerung der Menschheıit kann 6S Je-
doch nicht geben

Tatsächlic hat das ima-Dokumen euttlic gemacht, da ß aufe,
Eucharistie und Amt eılende und einende Zeichen einer Kıirche sınd, die
Tür eıne erneuerte und versöhnte Menschheit ebt un:! arbeıtet.

Im folgenden werden die 1mM Lima-Dokument enthaltenen ethischen
Implıkationen, VOT em VO auie und Eucharıstıie, klar hervorgehoben,
Was nıcht zuletzt auf dıe eigene gottesdienstliche Erfahrung in Vancouver
zurückgeht. Damıt ist auch dıe Theologie Aaus dem Vakuum einer isolıerten
Wissenschaft herausgehoben

„Auf dieser Vollversammlung standen WIT unter einem besonderen egen, da sich
1SGTE Theologıe AT Doxologıie, 11SCIC lehrmäßigen Übereinstimmungen ZU Lob
und ZU[I Anbetung des dreieinigen ottes emporgehoben en Die atsache, da
WIT dıe Eucharistische Liturgie VO  — ıma miıteinander gefelert aben, könnte
einem mächtigen Schritt VOrwärts auf dem spirıtuellen Weg der Rezeption der
Lehraussagen des ökumenischen lextes führen, der ihr zugrunde lıegt Was WIT
wirklıch glauben, bestimmt die Art uNnseIes Betens und unNnseIrIerI Arbeıt, Nau WI1IEe
eien und Handeln helfen, Verständnıis des Gilaubens vertiefen. Ögen —-
SCIC zunehmenden lehrmäßigen Übereinstimmungen innerhalb der Gemeinschaft
des Ökumenischen ates der Kirchen uns einem tiefer geeinten Gottesdienst und
einem wırksameren gemeiınsamen Zeugnis befähıigen. Jesus Christus, der das aup
des Leıbes, nämlıich der Kırche ist, ist Herr und Leben, das der Sganzen Schöpfung
gegeben ist Kol 1,18-20

Konsequenterweilse empfiehlt der Bericht dem USSCHAu. für Programm -
richtlinıen:
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„Der OÖORK sollte die Lima-Liturgıie breıit ausstreuen und deren Gebrauch
1e€ VO Sıtuationen anregen‘‘‘ (S 79)

Der Bericht der drıtten Fachgruppe „In iıchtung auf mehr Partızıpa-
tıon  .. verweıs ZWal nıcht ausdrücklich auf dıe SEMEINSAMIC gottesdienst-
IC Erfahrung Vancouver die vollzogene Partızıpatıon Wal aber T

bringt doch auch das gottesdienstliche en bereıts der Einleitung N

pIe. WECN CS el
‚ Jesus fordert VO uns, da WIT durch das Wort ottes wledergeboren werden

und NCUC Menschen werden Durch MSGTE Taufe und der Eucharistie haben WIT

Teıl ottes Schöpfung, der Kırche dıe der eıb Christı un! ottes CIEC-
1915 eben, das dıe Quelle aller unNnserer Freude und offnung ist (S 81)

Des weıtere Wa der Bericht dıe Theologıe VO allgemeınen ri1ester-
{u  3 er Gläubigen als Fundament für folgenden Ausführungen

Der Bericht der Vierten Fachgruppe „„Das en Gemeıinscha teilen
und heıl machen“ stellt den ezug ZuU gottesdienstlichen en wieder
eutlic heraus Das Teılen wurzelt Wesen des drejieinıgen Gottes als

Gemeinscha des Teıilens Chrıstus 1st der OoOnkrete USdaruC
Raum und eıt VO  s Gottes „Oı1kononıi1a des Teilens“ IDIie Kırche als Leıb
Christı 1st darum ihrem Wesen und Auiftrag ach C11NC „Ko1lnon1a des 1Jel-
lens und Heılens

‚„‚Das ewußte Heilen und Teılen der Kırchen beginnt der Eucharistie*‘ (S 89)
„Diese Vollversammlung hat uns durch iıhr Gottesdienstleben durch iıhre (jemeınn-
schaft und Urc. die zahlreichen persönlichen Begegnungen geze1gt WIEC viel WIT als
Gliıeder des Leıibes Christı einander geben und voneinander empfangen
haben

Es 1st 1iNe Bereicherung für alle Christen wWwenn SIC Formen christlichen
Lebens und christlicher Frömmigkeıt teilhaben die sıch VON ihren CISCHNCH unter-
scheiden Wır können VO  — der Spirıtualıtät, dem Gebet, dem Lebensstil, dem
Leiden und dem Rıngen der anderen viel lernen (S 90)

Der Bericht der fünften Fachgruppe „Den Bedrohungen des Friıedens
und Überlebens egegnen‘“ nthält keinen eZzug auf den Gottesdienst der
das gottesdienstliche en Vancouver

Dem Bericht der sechsten Fachgruppe „Für Gerechtigkeıt un:!
Menschenwürde kämpfe  66 kann MNan SEWL nıcht CIM bıblische und
theologische Grundüberzeugung absprechen die siıch auch wleder
zwıschen den beschwörenden ppellen und eindeutigen Krıtiken uNserIexI

Zeıt artıkuliert aber ß nthält auch Abschnıiıtt ber dıe Spirıtualität
der bedenklich stiimmt WE N el „Die Kırchen ollten erproben
welchen Formen cANrısiliıche Spirıtualität amp Gerechtigkeıit und
Menschenwürde S1IC.  ar wıird“ (S [ K/)

1le anderen Dokumente gehen VO  —; der Spirıtualität und dem ottes-

114



dienst AUus VO  —; e dıe ethiıschen Implikationen auch die Notwen-
dıigkeıit des Kampfes Gerechtigkeıit und Menschenwürde aufzuzeıgen

Der Bericht der sz:ebenten Fachgruppe „JL;ernen Gemeiminschaft“
als zweıten der sechs Aspekte dieses Lernens die „Einübung das gottes-
dienstliche en (S 122) In diesem Abschniıtt werden außerst E VANIE
und knapper orm Inhalt und Gestalt gottesdienstlichen Lebens der
(Gemeinde beschrieben DIe ınübung diese gottesdienstlichen Formen
gelten VOT em als C1IMn geıistliches Lernen der Gemeinschaft er wıird
auch diese ınübung den Kırchen nachdrücklich empfohlen (S 126) In
ezug auf das .Lernen der Gemeıilnde‘“‘‘ gılt die inübung lıturgische
Formen als gelstliıcher Mittelpunkt wırd doch dıe Gemeıhnnde nıcht zuletzt
Urc den Gottesdienst geiragen

uch ZUI theologischen Ausbildung gehört „größere Offenheıt für das
geistliıche und lıturgische Erbe WIC auch für Theologien die siıch VCI-
schledenen Teıilen der Welt herausbilde  C6 (S 128)

Der Bericht der achten Fachgruppe „UÜberzeugende Kommuniıkatıon““
CS die ohl besten gelungene Kommunikatıon Vancouver

nämlıich die gottesdienstliche näher reflektieren Er Wel lediglich
auf CINISC symbolısche Gegenstände und Handlungen

Dem Bericht des Ausschusses für Programmrichtlinien kommt beson-
ere Bedeutung für die ünftige el des ORK Er den Rat
dem Rezeptionsprozeß VO aule Eucharistie und besondere Auf-
merksamkeıt wıdmen: „DIie lıturgischen und geistliıchen Impliıkationen
dieser Erklärungen sınd besonders wichtig“ (S 260)

Zur Förderung ökumeniıschen Lernens wird auch auf die Entwick-
lung und Förderung ökumenischen lıturgischen Materı1als (Z dıe „Lima-
Liturgle“ hingewiesen ® 263)

Die Botschaft der Vollversammlung 99  ©  en Gemeinschaf 66 hat
ihren Grundtenor VO Gottesdienst her ach dem TUuNDWOT und
sehr kurzen Rückblick auf den bısherigen Weg des ORK el CS

„ JeTz unter dem TIThema Jesus Christus, das en der Welt‘ sınd WIT aufge-
rufen INnNmen leben Auf der Vollversammlung bekommen WIT 1Ten Ge-
schmack VO diesem en Unsere Gottesdienste großen elt das uns
das Volk auf der Pılgerschaft erinner‘' dıe Gebete und Liıeder vielen prachen,
aber demselben €e1s der Anbetung, dıe uns bewegen all das 1STt Teıl des FÜ
sammenlebens der Famıilıe der Christen‘‘ (S 9)

uch für dıe DIienste der Welt VO  —; heute wıird ezug auf den Gottes-
dienst

„Im Geheimnis der Eucharıiıstie bevollmächtigt uns der auferstandene Herr
diesen Weg des Gebens und Empfangens gehen‘‘ (S 10)
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Der letzte Abschnıiıtt der Botschaft mündet In einen Lobgesang. Er ist
auch stilistisch VO  —_ der Sprache der Gottesdienste In Vancouver gepräagt

(000| WIT 1m Gottesdienst VO rot des Lebens I1, erkennen WIT immer
DIewleder ottes rettendes Handeln In Christus In unserem eigenen en

aCc. des Todes ist stark Das Geschenk des Lebens In Christus ist tärker Wır VCI-

pflichten ulls, dieses Leben mıt seinen Rısıken und seiner Freude eben, und
eshalb, mıt allen himmlıschen Heerscharen rufen: ‚TOd: ist deın

Sieg?‘ Christ ist erstanden. Er ist wahrhaftig auferstanden“ (S 111)

ANM  EN

Bericht AUs Vancouver 1983, SE
Vıtaly Borovoy hat in seinem Referat ZU Unterthema ‚Leben in Einheit“‘‘ diesen Begriff
gebraucht und se1ine verschıedenen Dimensionen, dıe lıturgische, die ontologische und dıe
diakonische herausgearbeıtet.
Vermutlich geht diese Aussage auf die Mediıtation ber dıe Trinitätsikone VO Rublev
zurück.
Es wırd uch eın eZug auf die beiden eierate ZU Unterthema 9  e}  en und Tod
Konfrontation und Überwindung“9dıe Frieda Haddad und yung Kyu Park
gehalten en €1' Referenten gehen VO: TIeDNIS des Ostergottesdienstes aus In der
Ta des auferstandenen ristus, der sıch den Gläubigen 1mM Gottesdienst miıttel.
können Ss1€e Leıid und Verfolgung überwıinden.

Auf dem Weg ZU en

Vancouver 823 in katholischer IC

VON AUL-WERNE SCHEELE

Zu den unvergelilıchen Eiındrücken VOI Vancouver gehört das große
Zelt, das während der Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der
rchen 1m Campus der Universıität Vvon British olumbıa aufgeschlagen
Wä)  H Spötter konnten n als Zirkuszelt apostrophieren und mıt dieser
Deutung billıge, bissiıge acken auf das en und Treıben des Weltrates
verbinden. In anrneı War CS Zelt des Gottesdienstes und des Gottes-
volkes Es vereinte eine buntere 1e€. und hatte eın internationaleres
Gepräge als renommilerte Zirkusunternehmen bieten vermÖögen; 6S
konnte zudem faszınıerendere Erfahrungen vermitteln als jene 6S er
Anstrengungen fertigbringen. Tag für Tag stand dieses Zelt 1m Zentrum
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